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Großes Hauptquartier, 21.Juli. (WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Der gestern gemeldete englische Angriff in
der Gegend von Fromelles am 19. Juli ist, wie
sich herausgestellt hat, von zwei starken Divi¬
sionen geführt worden. Die tapfere bayrische
Division, auf deren einen Frontabschnitt er stieß,
zählte mehr als 2000 Leichen des Feindes im
Vorgelände und hat bisher 481 Gefangene, da¬
runter 10 Offiziere, sowie 16 Maschinengewehre
abgeliefert.

Auf beiden Ufern der Somme holten die
Feinde gestern, wie erwartet wurde, zu einem
Hauptschlage  aus . Er ist gescheitert.
Die Angriffe wurden nach kräf iger Vorbereitung
auf einer Front von nahezu 40 Kilometern von
südlich Pozieres bis westlich Vermandovillers in
zahlreichen Wellen angesetzt. Mehr als 17 Di¬
visionen mit über 200 000 Mann nahmen daran
Teil. Das kärgliche Ergebnis für den Gegner
ist, daß die erste Linie einer deutschen Division
in etwa3 Kilometer Breite südlich von Harde¬
court ans dem vordersten in den 800 Meter da¬
hinterliegenden nächsten Graben gedrückt wurde
und daß feindliche Abteilungen in das vor---
springende Wäldchen nordwestlich von Vermand
ovillers eindrangen.

Aus der gesamten übrigen Front zerschellten
die wütenden Anläufe an der todesmutigen
Pflichttreue unserer Truppen unter außerordent¬
lichen Verlusten für die Feinde. Auch der im
Grabenkrieg überraschende Einsatz englischer
Reiterei zu Pferde, konnte daran natürlich nichts
ändern. Es find bisher 17 Offiziere, rund 1200
Mann gefangen genommen.

Von der übrigen Front sind Ereignisse von
besonderer Bedeutung nicht zu berichten. Die
Artillerie- und Minenwerfertätigkeitwar südlich
des Kanals von La Bassoe und nordwestlich von
Lens, sowie in den Argonnen und beiderseits
der Maas zeitweise gesteigert.

Nördlich von Vendresse(Aisne Gebiet) gingen
«eine französische Abteilungen nach ergeb¬
nislosen Sprengungen voru. wurden abgewiesen.
Der Trichter wurde von uns besetzt.
^ Ein im Luftkampf abgeschossenes, feindliches
Flugzeug liegt zertrümmert südlich von Pozieres,
em anderes ist nordöstlich von Bapaume in unsere
Vaud gefallen.

Oestliher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe- es Generalfeldmarschalls von

Hlndenburg:
Südöstlich von Riga raffte sich der Feind nur

Meinem schwächlichen Angriffsversuch auf, der
un Keime erstickt wurde. Russische Versuche
beiderseits von Friedrichsstadt über die Düna zu
letzen, wurden verhindert.

Nördlich von Dweten hat eine kleine Abtei¬
lung das Westufer erreicht. Nordöstlich von
«Morgan sind vorgeschobene Feldwachen über¬
legenen feindlichen Angriffen ausgewichen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prin¬
zen Leopold v. Bayern:

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linsin gen:

m̂ Ahdem zwischen Werben und Korsow rus-
dö» ^"griffe zum Stehen gebracht waren, wurder nach Werben vorspringende Bogen vor

"wartenden umfassenden Angriffen zurückge-

Armee des Generals Grafenv. Bothmer:
Abgesehen von kleinen Vorfeldkämpfen keine

Ereignisse. l
Balkan.KriegsschauPlatz:

Nichts Neues.
*

Auf englisch-französischer Seite werden in
leicht zu durchschauender Absicht die merkwür¬
digsten Fabeln über deutsche Verluste im Somme¬
gebiet zu verbreiten gesucht. So wird von Poldhu
in alle Welt gefunkt: Aus einem gefundenen
Schriftstück geht hervor, - aß ein Bataillon des
119. Reserve-Regiments von seinem Bestände
von 1100 Mann 960 Mann verloren hat,
während zwei andere Bataillone desselben
Regiments mehr als die Hälfte ihres
effektiven Bestandes einbüßten. Zur Kennzeich¬
nung solcher Ausstreuungen und zur Beruhigung
der schwäbischen Heimat des Regiments wird
bemerkt, daß seine Gesamtverluste in den letzten
Wochen bis gestern glücklicherweise wenig über
300 Mann, also etwa der englischen Angaben
betragen, so beklagenswert auch dies an sich
schon ist.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 20. Juli . (WTB.
Amtlich.) In der Nacht vom 17. zum 18. Juli
hat ein erneuter französischer Fliegerangriff auf eine
offene deutsche Stadt stattgesunden. Das Ziel war
die kleine SchwarzwaldortschaftKandern,  in der
1 Frau mit ihren 4 Kindern getötet wurde. Nach
heutigen ergänzenden Nachrichten find auch die
SchwarzwaldortfchaftenHolzen und Mavpach
angegriffen worden. In beiden Orten entstand aber
nur unbedeutender Sachschaden. Die drei Ort¬
schaften liegen wie alle jenseits des Rheines von
unseren Gegnern gewühlten Ziele außerhalb des
Operationsgebiet und sind ohne jede militärische Be¬
deutung. Deutsche Luftangriffe sind bisher nur
gegen Festungen oder gegen Anlagen in Ortschaften
gerichtet worden, die innerhalb des Operationsge¬
biets als Bahnknotenpunkte, Truppenlager oder Ver¬
ladestationen in unmittelbarem Zusammenhang mit
den Operationen stehen. Alle in dem französischen
Funkspruch vom 28. Juni , nachmittags, genannten
Ortschaften: Bethune, Amiens, Hazebrouk, Bar -le-
Due, Epernaq, Fismes, St . Die, Geradmcr, Lune-
ville, Baccarat , und Raon l' Etape entsprechen
diesen Voraussetzungen. Der erneute französische
Angriff gegen die militärisch bedeutungslosen Schwarz-
waldortschasten zeigt, wie die Angriffe aus Freiburg
und Karlsruhe, die Absicht, Luftangriffe nicht gegen
militärische Anlagen oder Truppen, sondern gegen
die friedliche, wehrlose Bevölkerung des Hinter¬
landes zu richten. Die Versuche der französischen
Heeresleitung, diese als Vergeltungsmaßreqelnzu
rechtfertigen, sind nicht stichhaltig. Vielmehr werden
wir gezwungen sein, unsere bisher zu Bombenan¬
griffen noch nicht eingesetzten starken Kampfge¬
schwader für diesen Zweck zu verwenden. Eine
große Zahl friedlicher französischer Städte außerhalb
des Operationsgebiets liegt erreichbar für unsere
Luftgcschwader vor u nsren Linien. — Man geht
wohl nicht fehl in der Annahme, daß in dieser
Verlautbarung des Großen Hauptquartiers eine
letzte Mahnung  an die französische Heeresleitung
enthalten ist. Wir haben schon bei den früheren
französischen Uebersällen, zuletzt bei dem Anschlag
auf Karlsruhe, der die bisher größten Menschen¬
opfer forderte, auf den großen Unterschied zwischen
den angeblichen deutschen Angriffen auf wehrlose
offene Städten und den französischen wirklichen hin¬
gewiesen.

RunSichau.
Die Kammerverhandlungen brachten in dieser

Woche den Etat vollends zu Ende. Auch die Erste
Kammer hat das Finanzgesetz und die Einkommen¬
steuererhöhung in der vom andern Hause einstimmig
beschlossenen Form angenommen. Der Finanzminister
wehrte sich zwar nach Kräften für die Wahrung
seines Prinzips, daß man die Belastung der soge¬
nannten starken Schultern nicht zu weit treiben darf.
Es hatte manch Ueberzeugendes, wenn er ausführte,
wie bedenklich es sei, das Kapital schließlich ausdem Lande zu treiben, und wie sehr selbst die
Arbeiter daran interessiert seien, die Unternehmungs¬
lust des Kapitals zu erhalten. Aber was die Zweite
Kammer zu ihrer abweichenden Haltung bestimmte,
erwies sich schließlich doch als der stärkere Grund:
der Mittelstand muß geschont werden. Im übrigen
ist aus den Beratungen des Landtages außer der
anerkennenswertenRaschheit und Sachlichkeit, die
geradezu vorbildlich für die Zukunft wirken könnten,
noch hervorzuheben, daß der Ministerpräsident be¬
züglich der erstrebten Eisenbahngemeinschast im Reiche
nur mit der denkbar größten Vorsicht Auskunft er¬
teilen konnte. Die Dinge sind offenbar noch in der
Schwebe. Große Hoffnungen können sie nirgends
erwecken. Es liegt leider auf der Hand, daß die
bis zu eisernem Zwang gesteigerte Notwendigkeit, an
allen Ecken und Enden zu sparen, in manchen Bundes¬
staaten die Neigung, für eine Eisenbahngemeinschast
Opfer zu bringen, auf ein Mindestmaß herabgesetzt
hat. Und doch sollte der Gemeinschastsgedanke, wenn
wir irgend etwas aus diesem Kriege lernen, mit der
größten Liebe gepflegt werden. Vom nationalen
Sinne aus ist es ganz unverständlich, daß die Volks¬
stämme und ihre bundesstaatlichen Verkörperungen,
die nun schon zwei Jahre unter unerhörten Opfern
von Gut und Blut, aus Gedeih und Verderb, zu
einem mörderischen Kampf ums Dasein zusammen¬
stehen, fernerhin noch die geringste Trennungsmarke
untereinander dulden könnten, sei sie völkisch oder
wirtschaftlich abgestcmpelt. — Der Ausruf des Bundes
der Landwirte an seine württembergischen Mitglieder,
alles, was zu erübrigen ist, in die Stadt zu geben,

' damit auch dort die Freudigkeit des Durchhaltens
nicht versiegt wegen der Sorge ums tägliche Brot,
ist ein klassisches Beispiel für den guten Geist, der
uns beherrscht oder doch beherrschen sollte. Und
wenn in diesen Tagen der Präsident des Kriegser¬
nährungsamts, v. Batocki, nach Stuttgart kam, um
sich mit den maßgebenden Kreisen über die gemein¬
schaftliche Regelung der Magensrage zu verständigen,
so mag wohl manche ungute Erfahrung, die wir mit
der schwächeren Organisation der norddeutschen
Lebensmittelversorgunggemacht haben, den einen
oder anderen mißtrauisch stimmen; es geht aber nicht
an, in dieser großen Zeit kleinlichen Empfindungen
nachzuhängen. Der Grundgedanke ist der: gleiche
Regelung in Nord und Süd gleichmäßige Verteilung
der Vorräte. Unsere Brüder im Felde leiden und
sterben in ehrlicher Gemeinschaft für das Vaterland.
Wie können da wir zu Hause, aus alten partei¬
politischen Vorurteilen und kümmerlichen Resten
eines längst überlebten Partikularismus heraus,
anders denken als die an der Front. Wenn dabei
einzelne praktische Winke zur Durchführung gelangen,
wie neulich der, Bier nur noch gegen Brotkarten
zu verabreichen, so wird das kein Fehler sein. In
Friedenszeiten würde man darüber lachen, aber der
Krieg hat uns schärfer denken und besser rechnen
gelehrt. Die Gerste, aus der Malz und weiterhin
Bier hcrgestellt wird, ist eine Brotfrucht. Tausende
und Abertausende von Tonnen Gerste gehen für die
Biererzeugung drauf. Bier aber ist kein Nahrungs-,
sondern ein Gcnußmittel. Wer also diesen Genuß
sich verschaffen will, möge dafür einen entsprechenden
Abzug seines Anspruchs aus Nahrungsmittel, d. h.an der Brotkarte, erleiden.



Wir müssen praktische Wirtschaft treiben und
wollen dabei auch nicht vergessen, was uns der
Kaiser über praktisches Christentum gesagt hat. Es
müsse von innen heraus kommen, wenn wir aus
diesem Kriege seelischen Gewinn ziehen wollen. Mit
Bevormundung, Befehlen und Gesetzen ist nichts zu
machen, wenn es gilt, ein Gleichgewicht zu erlangen
in schlimmen Tagen und, was oft noch schwerer ist,
in guten Tagen. Festes Gottvertrauen ist nach dem
Kaiserwort notwendig. Hoffen wir, daß sein Ein¬
druck, die Menschen, die jetzt in den Schützengräben
liegen, würden zu Hause anders sein, sich erfüllt.
Aber auch unser Selbstvertrauen darf nicht wanken,
„denn wenn du dir nur selbst vertraust, vertrauen
dir auch die anderen Seelen". Mangel an Selbst¬
vertrauen ist es, was jetzt vaterländisch Gesinnte aus
allen Parteilagern bisweilen an unserer Politik ver¬
missen. Man hatte gehofft, die deutsche Sentimenta¬
lität werde in der Weißgluthitze dieses Krieges
vollends aus dem zu Stahl gewordenen Volksganzen
verschwinden. Von allen Aussprüchen des Reichs¬
kanzlers in seinen Kriegsreden hatte keiner einen so
weitreichenden und freudig zustimmenden Widerhall
gesunden, als der, daß wir uns nach den Erfahrungen
dieses Krieges jede Sentimentalität abgewöhnen
müssen und werden. Sind wir schon soweit? Wir
glauben es nicht. Immer noch gibt man viel zu
viel auf das Urteil des sogenannten neutralen Aus¬
lands, nicht bloß der Vereinigten Staaten , sondern
sogar der Schweiz, Hollands und Skandinaviens.
Die Engländer machen das anders. Je rücksichts¬
loser sie gegen die Neutralen verfahren, desto mehr
erreichen sie. Vielleicht hatte neulich die deutsche
Blätterstimme recht, die uns mahnte, nicht ungeduldig
zu sein und zu warten, bis die Stunde für eine
deutsche diplomatische Offensive gekommen sei. Jeden¬
falls hatte der Reichskanzler eine fünfstündige Unter¬
redung mit den Führern der Parteien im Reichstag.
Eine solche gründliche Aussprache erscheint wohl ge¬
eignet, zur Befestigung allseitigen Vertrauens beizu¬
tragen.

Zwischen Deutschland und Italien besteht be¬
kanntlich der eigenartige Zustand, daß wegen des
Treubruches Italiens am alten Dreibunde die diplo¬
matischen Beziehungen zwischen Deutschland und
Italien seit der Kriegserklärung Italiens an Oester¬
reich-Ungarn abgebrochen worden sind, aber trotzdem
der Kriegszustand zwischen Deutschland nicht einge¬
treten ist. Nun hatsich aber ein neuer Treubruch
Italiens schon seit längerer Zeit dadurch gezeigt,
daß Italien die Frechheit hatte, den deutsch-italie¬
nischen Vertrag in Bezug auf den gegenseitigen
Schutz privaten Eigentums zu brechen. In Italien
scheint inan damit auf eine Kriegserklärung Deutsch¬
lands an Italien gerechnet zu haben. Deutschland
hat aber bis jetzt von dieser Kriegserklärungabge¬
sehen und sich dahin entschieden, daß nun auch alle
Zahlungen an die Italiener eingestellt werden. Da¬
rüber entstand in Italien ein großer Aerger, denn
Italien hat nur eine empfindliche Stelle und das
ist der meistens leere italienische Geldbeutel. Eng¬
land und Frankreich möchten natürlich jetzt Italien
zu einer Kriegserklärung an Deutschland drängen,
aber vorläufig hat Italien in der Angelegenheit
der deutschen Zahlungssperre nur eine Protestnote
an die deutsche Regierung gerichtet, und wird sich
der italienische Ministerrat und wahrscheinlich auch
die italienische Volksvertretung erst noch mit der
ganzen Angelegenheit zu beschäftigen haben. Nun
kommt aber auch zu dieser Angelegenheit noch eine
recht charakteristische Kundgebung aus der Schweiz.
Nach dieser, soll die italienische Geschäftswelt und
auch die große italienische Arbeiterpartei einen voll¬
ständigen Bruch Italiens mit Deutschland nicht
wünschen, weil Deutschland der größte Kunde
Italiens sei.

Die militärische Lage, ferner eintretender Mu¬
nitionsmangel und Verkehrsstockungen auf den
Eisenbahnen, dann auch Mangel an Lebensmitteln
für die an der Front stehenden Truppen und drohende
Hungersnot in einigen Gebieten Rußlands  wegen
Mangel an Vieh und Getreide haben in der letzten
Woche Anlaß zur Abhaltung eines großen Minister¬
rates unter dem Vorsitze des Zaren gegeben. Es
ist dabei auch von der Möglichkeit berichtet worden,
daß Rußland unter dem Drucke der Umstände
jetzt zu einem Frieden geneigt sein könnte. Diese
Meinung ist aber bis jetzt in keiner Weise begründet,
denn der russische Finanzminister soll bereits eine
neue Anleihe in England und Frankreich abge¬
schlossen haben, oder doch dort abschließen wollen,
und das könnte doch nur wohl soviel bedeuten, als
daß Rußland nach wie vor an der Seite seiner
Verbündeten weiterkämpfen will.

Stockholm,  21 . Juli . Der Minister des Aus¬
wärtigen, Ssasonow, erlitt einen Nervenzusammen¬
bruch. Der Minister, der bei den Beratungen im
Hauptquartier einen noch völlig frischen Eindruck
machte, ist jetzt vollkommen arbeitsunfähig. Er
mußte, der Petersburger „Börsenzeitung" zufolge,
sofort in ein finnisches Sanatorium überführt werden.
Ssasonow leidet an schweren Seh- und Sprech¬
störungen, und sein geistiger Zustand wird als nicht
vollkommen klar bezeichnet. In Petersburger Kreisen
hegt man ernstliche Bedenken, ob Ssasonow über¬
haupt wieder auf seinen Posten zurückkehren kann.

Wien,  21 . Juli . Nach englischen Meldungen
verlangte Brussilow beim letzten Kriegsrat eine
weitere Armee von 500000 Mann zur Fortsetzung
der Offensive. Von England sind sehr große
Truppentransporte nach Frankreich unterwegs. Die
englische Armee in Frankreich soll auf ihren Höchst¬
stand gebracht werden. Aus Rom wird gemeldet,
daß demnächst eine Begegnung zwischen Minister¬
präsident Briand und Bosselli bevorsteht.

Berlin,  21 . Juli . Aus Genf wird unter dem
20. Juli der „Deutschen Tageszeitung" gemeldet:
Die beginnende Verstimmung wegen der lückenhaften
Offensive sucht General Verraur im „Oeuvre" zu
bekämpfen. Er schreibt: Die Offensive zwischen
Somme und Ancre gestatten keineswegs ein sprung¬
weises Vordringen. Die Schlachtlinie sei ein wahres
Zickzack, weil die Deutschen jedes Haus in eine
Festung umgestaltet haben. Die Artillerie könne
nur deutliche Zielpunkte zerstören, sodaß die Angriffe
stets in Handgemenge ausarteten. Dazu sei ein
wahres Labyrinth von Schützengräben da. Die
Franzosen müßten, anstatt frisch-fröhlich vorstürmen
zu können, jeden Graben mit Handgranaten angreifen.
Oft werde tagelang gekämpft, um schließlich ein
winziges Ergebnis zu erzielen.

Basel,  21 . Juli . (GKG.) Die hier einge¬
gangenen Mailänder Zeitungen bringen Londoner
Telegramme, wonach die Alliierten die Dauer ihrer
jetzt begonnenen Generaloffensive auf mindestens2
Monate vorgesehen haben und für diese Zeitdauer
hoffen, den Widerstand des Feindes zu brechen und
den „siegreichen Frieden" zu erfechten. Italiens
Schicksal werde aber das der Verbündeten sein.

Köln,  21 . Juli . (GKG.) Laut der „Kölnischen
Volkszeitung" meldet Campolonghi im „Secolo",
General Sarrail werde bald angreifen. England
werde auf dem Balkan neue Anstrengungen machen,
dafür sei eine Garantie der englische Kriegsminister,
der die Saloniki-Expedition stets befürwortete. Die
in Brest neugelandeten Russen seien für die Armee
Sarrail bestimmt. Ebenso gingen die Portugiesen
an die mazedonische Front ab.

Lugano,  21 . Juli . Der Marinekritiker des
„Corriere della Sera " teilt mit, daß von 139
Kriegsschiffen und Seglern, die nach seinen Be¬
rechnungen im Mai und Juni von feindlichen
Unterseebooten zerstört wurden, nicht weniger als
49 italienische Schiffe waren. Diese italienischen
Verluste sind fast durchweg ans österreichische Unter¬
seeboote zurückzuführen.

London,  20 . Juli . Die „Times" sagt im
City-Bericht, daß die teueren Fleischpreise im In¬
land wesentlich darauf zurückzuführen seien, daß
Australien infolge der Dürre sehr viel weniger
Fleisch ausführen konnte. Die australische Fleisch¬
ausfuhr sei im letzten Jahr um mehr als 2 Mil¬
lionen Hämmel und Lämmer und um etwa 700000
Rinderviertel hinter der Ausfuhr des Vorjahres zu¬
rückgeblieben.

Kopenhagen,  21 . Juli . (WTB .) Der große
amerikanische Viermastschoner„Prinz Waldemar",
auf der Reise von Philadelphia nach Trelleborg,
ist mit einer Ladung Oelkuchen bei Skamör von
deutschen Torpedobooten aufgebracht und südwestlich
geführt worden.

Württemberg.
Stuttgart,  21 . Juli Die Zweite Kammer

erledigte in ihrer heutigen Sitzung verschiedene Ein¬
gaben und nahm dann die Schlußabstimmung
über den Etat  vor . Der Etat wurde mit 78
gegen 3 Stimmen der Sozialistischen Vereinigung
angenommen . Die Sozialdemokratische
Fraktion  begründete ihre Zustimmung  zum
Etat damit, daß an den Gesamtverhältnissen, die
für sie im vorigen Jahr für die Zustimmung maß¬
gebend waren, sich nichts geändert habe, und weil
ferner die Deckung des Staatsbedarfs in einer
Weise erfolgt sei, die mit ihren Anschauungen über¬
einstimmen. Da die vereinigten Ausschüsse nunmehr

die Vorberatung der Volksernährungsfragen zu er¬
ledigen haben, wurde die nächste Sitzung auf Mon¬
tag, 31. Juli nachmittags */,4 Uhr anberamnt.

Gündelbach  O/A . Maulbronn, 20. Jnli
Hier werden gefangene F̂ranzosen beschäftigt. A»i
französischen Nationalfeiertag überbrachten zwei
hiesige Töchter den Franzosen Blumen in den fran¬
zösischen Nationalfarben und bereiteten ihn kleine
unterhaltende Abwechslung in einer Wirtschaft. Am
anderen Tage haben darüber sich empörende Ein¬
wohner dieses schamlose Verhalten durch Zettelan¬
schlag im Ort bekannt gegeben.

S>ris StaSt»Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg.  Der Musketier Hermann
Bl «ich,  Wilhelm Blaich Kammachers Sohn, der
bereits im Januar d. Js . mit dem Eisernen Kreuz
II. Klasse ausgezeichnet wurde, erhielt mm auch die
Silb . Militärverdienstmedaille.

Aus der anrtl. württ. Verlustliste Nr. 426 u. 427.
Landw.-Jnf .-Reg. Nr . 121, 11. Komp.

Utffz. Gottlob Gall, Dennach, l. verw., b. d. Tr.
Landw.-Jnf .-Reg. Nr. 122, 5. Komp.

Friedrich Schroth, Birkenfeld, l. verw.
8. Kompagnie.

Theodor Becht, Birkenfeld, schw. verw.
Ers.-Jnf .-Reg. Nr . 52, 2. Komp.

Mar Aechtler, Calmbach, l. verw., b. d. Tr.
Gren.-Reg. Nr . 119, Stuttgart , 2. Komp.

Vzfeldw. Fritz Seeger, Neuenbürg, l. verw.
Jnf .-Reg. Nr . 126, Straßburg , 5. Komp.

Gefr. August Grüner II, Bernbach, l. verw.
Karl Egger, Schwann, l. verw.
Friedrich Jauch, Höfen, schw. verw.
Friedrich Kraft, Unterlengenhardt, l. verw.
Friedrich Scheerer, Waldrennach, l. verw.
Karl Schweikart, Loffenau, l. verw.
Emil Seeger, Birkenfeld, l. verw.

6. Kompagnie.
Karl Sturm , Loffenau, schw. verw.
Friedrich Faas , Grunbach, l. verw.
Hermann Seyfried, Calmbach, infolge Verwundung

gestorben.
7. Kompagnie.

Friedrich Rau, Calmbach, schw. verw.
Gustav Schüßler, Schwann, l. verw., b d. Tr.
Wilhelm Bott, Calmbach, l. verw.
Agidius Barth , Calmbach, l. verw.
Fritz Silbereisen, Neuenbürg, schw. verw.
Karl Möhrmann, Loffenau, schw. verw.

8. Kompagnie.
Ernst Wankmüller, Schwann, l. verw.
Wilhelm Bohnenberger, Neuenbürg, l. verw.

Die preuß. Verlustliste Nr . 550 und 551 ver¬
zeichnetu. a. folg:
Wilhelin Schönthaler, Ottenhausen, l. verw.
Gefr. Ernst Lötterle, Engelsbrand, l. verw.

Neuenbürg,  21 . Juli . Die theoretisch-praktische
Belehrung über Ein machen ohne Zucker  fand
eine, wenn auch nicht besonders stattliche, so doch
sicher dankbare Zuhörerzahl. Frau Laupheimer-
Neu-Ulm unterzog sich ihrer Aufgabe in hingebender
selbstloser Weise. Sie wurde mit wannen Worten
von Schulinspektor Baumann  eingeführt, der damit
auch die überaus segensreiche Arbeit des Nationalen
Frauendienstes, in dessen Aufirag 3 Rednerinnen
sämtliche Oberamtsstädte irr Württemberg besuchen
zwecks Belehrung über die Verwertung der Früchte,
würdigte. Nachdem die nötigen Vorbereitungen,
Beschaffen des Gerätes, .Einfüllen der Flaschen mit
Saft und Beeren, getroffen waren, führte die Red¬
nerin in klarer, oft mit liebem Humor gewürzter
Weise die Art der Bereitung vor. Wohl war ja
den praktischen Hausfrauen, die schon immer der
Obstverwertung große Aufmerksamkeitschenkten,
vieles vertraut, aber sicher haben viele doch auch
wieder manchen Wink und der zuckerarmen Zeit
entsprechenden Rat bekommen. Besonders warm trat
die Rednerin sür das Sterilisieren des Obstsaftes
(Birnen, Aepfel, Johannis - und Stachelbeeren) em
und die alkoholfreie Bewegung findet an ihr eine
beredte Mitarbeiterin. Viele schrecken vor der Um¬
ständlichkeit des Verfahrens zurück— der Obshast
ist ja freilich müheloser ins Faß zu bringen—, wenn
man aber bedenkt, daß er in diesem Fall eher ge¬
sundheitsschädlich ist, ihin dagegen in sterilem Zu¬
stand all seine wertvollen Bestandteile erhalten
bleiben, so lohnt sich die Mühe. Wenn zwei Zu¬
sammenarbeiten, können in einem größeren Kchel
im Tag über 100 Flaschen zugerichtet werden. -vor
allem läßt sich jetzt viel von dem Reichtuma
Johannis - und Stachelbeeren auf diese Weye oyn
Zucker nutzbringend verwerten. Wie der Säst, I
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.,-,den auch die Beeren in unverschlossenen Flaschen
in das auf 50° erwärmte Wasser im Kessel

Lacht. Ersterer wird auf 70° in der Flasche
?rm/innt(oder auch das Wasser bis ans Sieden
gebracht), bei Beeren darf das Wasser 10—12 Min.
kochen Die Flaschen werden rasch herausgenommen,

3'cm langen geraden Pfropfen mit der Pfropf-
,naschine verschlossen, hingelegt und zuletzt wird der
Pfropfen in erhitztes Parafin(man kann jedes Kerzen-
reDen dazu verwenden) getaucht. Es steht zu hoffen,
daß das, was die Rednerin mit Opfer an Zeit und
Kraft geboten, auch bei uns praktische Verwertung
findet und daß sie darin den Lohn ihrer hingebenden
Tätigkeit findet.

Neuenbürg,  22 . Juli . Soeben sind von der
Polizei Wildbad  vier dort festgenommene Fran-
-M ans Oberamt eingeliefert und hier inhaftiert
Mden. Die Flüchtlinge gehören zum Gefangenen¬
lager Eglosheim bei Ludivigsburg.

Wildbad,  21 . Juli . Den abreisenden Gästen
ist anscheinend vielfach noch unbekannt, daß im
Verkehrsbüro des Kurvereins in der König Karl¬
straße eine amtliche Fahrkartenausgabestelle
derK. württ. Staatseisenbahn errichtet ist und da¬
selbst alle auf dem Bahnhof erhältlichen Fahr¬
karten und zwar zu Originalpreisenausgegeben
werden. Da dieses Jahr der Verkehr auf wenige
Züge beschränkt ist, so wird es sich nicht vermeiden
lassen können, daß die Reisenden bei größerem
Cchalterandrang warten müssen, diesem können sie
dadurch Vorbeugen, daß sie etwa 2 Tage vor ihrer
Abreise sich ihre Fahrkarten beim Verkehrsbüro

** Pforzheim,  21 . Juli . Bei der heute vor-
qeuommenen Abgangsprüfung an der hiesigen Ober¬
realschule wurden alle 8 Schüler der Oberprima
für befähigt zum Hochschulstudium erklärt und er¬
hielten das Reifezeugnis. Darunter befinden sich
zwei Oberprimanerinnen aus Neuenbürg Elisabeth
von Gaisberg -Helfenberg  und Irma Lang,
sowie der Oberprimaner Ferdinand Staub  von
dort. — An dem Großh. Reuchlin-Gpmnasium hier
bestanden gleichfalls alle 5 Prüflinge, darunter einer,
der direkt aus dem Felde in Urlaub gekommen war,
und ein zweiter, der sich als Verwundeter aus dem
Lazarett dazu hatte beurlauben lassen. Die Ober¬
realschule entließ im ganzen 3 Studentinnen, das
Gymnasium deren2. — Hier stehen zur Zeit mit
bm neugebauten 1402 Wohnungen leer, oder 9,7°/o
sämtlicher Wohnungen. Unter den leerstehenden
befinden rund 550 ein- und zweizimmerige und 510
dreizinnnerige Wohnungen.

Kaninchenzucht zur Minderung der
Fleischknappheit.  Eine Förderung der Kanin¬
chenzucht zur Minderung der Fleischknappheitläßt

die Regierung angelegen sein. In Deutschland ist
bisher die sportliche Seite viel zu stark betont worden.
Als Vorbild kann die Kaninchenhaltung Belgiens
und Frankreichs dienen, wo der Nutzen im Vorder¬
grund steht. Die dringenste Ausgabe ist jetzt die
Vermehrung der Zuchttiere. Es soll eine größere
Zahl derselben aus den besetzten Gebieten eingeführt
werden. Zur Mitwirkung kommen vor allem in
Betracht die meist städtisch-gewerblichen Züchtervereine
und die ländliche Arbeiter-, Handwerker- und Klein¬
bauernbevölkerung. Während des Krieges muß die
sportliche und hochzüchterische Seite ganz in den
Hintergrund treten. Am geeignesten sind die mittel¬
großen einfarbigen Wirtschastskaninchen. Als Gegen¬
leistung für die Ueberweisung der Zuchttiere ist mög¬
lichst intensive Nachzucht zu erlangen. In Betracht
kommen größere Ausstellungen und kleinere örtliche
Schlachtkaninchenschauen. Die Arbeitsteilung zwi¬
schen Zucht- und Mastwirtschaftensoll auch in der
Kaninchenzucht angestrebt werden. Als Absatzstätten
für die Mast in Betracht kommen Privatpersonen
und städtische Verwaltungen, Gefangenenlager, La¬
zarette, Anstalten, Betriebe, Schrebergärten, Vereine,
und die städtische Bevölkerung.

L<ttAta Nachrichtenu. Telegramme.
Berlin,  22 . Juli . Wie mehrere Morgenblätter

nach der „Köln. Ztg." berichten, hat Rußland seit
Beginn der letzten Offensive bis zum 1. Juli aus¬
weislich der amtlichen Listen 265000 Manu ver¬
loren, darunter 15000 Offiziere. Seit Kriegsbeginn
wurden2 Millionen gefangen genommen. Ebenso
hoch war bis Ende 1915 die Zahl der Toten.

Berlin,  22 . Juli . Nach einer Meldung des
„Berl. Lokalanz." aus dem Haag macht die englische
Regierung bekannt, daß die jetzt injjEngland lebenden
Franzosen, Italiener, Russen und Serben unter 18
Jahren sich registrieren lassen müssen, widrigenfalls
sie mit Geldstrafe bis 2000 Mark oder mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten bestraft werden. Sie
sollen entweder in der Armee ihrer Länder oder in
England Militärdienst tun.

Frankfurt,  21 . Juli . (GKG.) Die „Frank¬
furter Zeitung" meldet aus New-Aork: Selbst die
begeistertsten Ententeblätter erheben Einspruch da¬
gegen, daß England amerikanische Firmen, welche
mit deutschen Häusern Handel treiben, auf die
schwarze Liste setzt. Nach der „New-Aork Times"
will Wilson aus Grund des Trustgesetzes deswegen
eine gerichtliche Untersuchung einleiten.

Frankfurt,  21 . Juli . (GKG.) Die „Frank¬
furter Zeitung" meldet aus dem Haag: „Daily
Telegraph" meldet aus New-Aork vom Donnerstag:
Eine umfangreiche Bewegung ist gegen England ini
Gange, das den Handel mit dem Feinde hindert.

Die gesamte Presse Amerikas protestiert und fordert
Wilson auf, die energischste Note an England zu
schicken, die er jemals zur Verteidigung der verletzten
Interessen Amerikas geschrieben habe. Die Deutsch-
Amerikaner unterstützen die Bewegung.

Berlin,  22 . Juli . Der „Tägl. Rundsch." zu¬
folge hat das bischöfliche Ordinariat Augsburg in
einem Erlaß an die Geistlichen darauf hingewiesen,
daß die Landbevölkerung entbehrliche Lebensmittel
zurückhalte oder sie zu überhohen Preisen verkaufe.
Die Geistlichen sollen auf das unchristliche dieses
Verhaltens Hinweisen und dagegen ankämpfen.

Frankfurt  a . M. (Pr.-Tel.) Aus dem Haag
wird der „Frkf. Ztg." gemeldet: Reuter meldet aus
Athen,  das deutschgesinnte Blatt „Nea Himera"
versucht den Wählern Furcht einzujagen, indem es
erklärt, Deutschland und Bulgarien würden Griechen¬
land den Krieg erklären, wenn es für Nenizelos
stimme. Die öffentliche Meinung ist entrüstet, daß
die deutsche Partei mit Bulgarien droht, um die
politische Freiheit des griechischen Volkes zu töten.
Die „Frkf. Ztg." bemerkt dazu: Deutschlandu. Bul¬
garien denke nicht daran, sich in die griechischen
Wahlen einzumischen, wohl aber beabsichtigt die
Entente nach Zugeständnissen ihrer eigenen Presse
einen Druck aus die Wähler auszuüben und offen¬
bar hat die Reutermeldung den Zweck mit ihrer
Verdächtigung die Vergewaltigung der Entente zu
bemänteln.

Berlin. (Priv .-Tel.) Aus Basel meldet der
„Lokalanzeiger", daß nach einem Telegramm der
Petersburger Börsenzeitung aus Riga  seit 8 Uhr
morgens die ganze russische Front von heftigem
Artilleriefeuer belebt ist. Die Stadt zittere förm¬
lich.

Berlin. (Priv .-Tel.) Der „Lokalanzeiger"
meldet aus dem Haag: Nach Mitteilungen Basler
Blätter verzeichnen die englischen Verlustlisten vom
1.—18. Juli die Namen von 8421 Offizieren und
42740 Mannschaften einschließlich der Unteroffiziere
als tot, verwundet und vermißt.

Briefkasten d. Red
R . N . Wegen allzuvielem Stoffandrang können mir

Ihr Eingesandt betr. Trauergottesdienst , erst in der nächsten
Ausgabe unseres Blattes erscheinen lassen. — Aus eine Be¬
kanntmachung der HandwerkskammerReutlingen betr. Leder-
Versorgung der Schuhmacher :c., die ebenfalls erst in der
nächsten Montagsnummer dieses Blattes erscheinen kann,
sei heute schon aufmerksam gemacht.

Mutmaßliches Wetter.
Obgleich die Störungen sich allmählich auflöseu,

verursacht dieimmernoch vorherrschendeLuftfeuchtigkeit
Bewölkung und Nebelbildung. Für Sonntag und
Montag ist aber vorwiegend trockenes, nachts kühles,
tagsüber wieder wärmeres Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen unS Privat - Knzsigen.
K. Oberamt Neuenbürg.

Sonderzuweisung von Mehl.
Zur Milderung der augenblicklich bestehenden Kartoffel¬

knappheit wird demnächst eine Sonderzuweisung von Mehl in
beschränktem Umfang erfolgen. Die Zuweisung wird stattfinden
durch Ausgabe von Bezugsscheinenfür je 200 Gramm an die
Versorgungsberechtigten unt Ausnahme der Besitzer von Kartoffeln
alter oder neuer Ernte und der Kinder unter 4 Jahren.

Den(Stadt-) Schultheißenämtern werden weitere Mittei¬
lungen zugehen.

Den 21. Juli 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Tanbeuschlagsperrr.
. Die Ortspolizeibehörden werden beauftragt, mit Rücksicht

aus die volle Sicherung der Ernte für die Volksernährung im
Anordnungen dahingehend zu treffen, daß die Tauben

über die Dauer der dieszährigen Ernte eingesperrt zu hatten
M . Vgl. Art. 34, Abs. 1, Ziffer 1 des Polizeistrafgesetzes,
st bi^ Drtspolizeiliche Vorschrift in dieser Hinsicht schon be-
u °,rf  es weiterer Anordnung nicht; dagegen ist mit Nach¬

ruck auf deren Einhaltung zu dringen.
- Den 21. Juli  1916 . Oberamtmann Ziegele.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Dnttvr Verkauf.
oll» ^ dNoutag, den 24. Juli , vorm. 10—11 Uhr, an
di/»'» gestempelte Buttermarken vom Juli besitzen. In

Im Monat findet kein Butterverkauf mehr statt.
Den 21. Juli 1916.

Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Uieh Verkauf.
Wir haben

am nächsten Montag den 24 . Juli
auf dem Viehmarkt in Unterreichenbach

eine» großen Transport

erstklassiges Vieh
darunter bestehend aus

er-dlusßgeu, gut gewöhnte« Wilchkähe«, gut
gewählte«trächtigen Kühe«, sowie gut gewöhute«
schwere«, hochtrüchtigeu Zuchtkuibiuue«, duruutrr
uuch ei« schönes Paar Jug-iere uud Lerustiere
uud ' schöne Juchtriuder uud

zum Verkauf. Das Vieh steht schon am Sonntag in unseren
Stallungen in Unterreichenvach im „Hirsch", wozu Liebhaber
freundlichst einladen

üuäollu. vertkoläI-övengarät
LvXLNtKVI ».

K. Forstamt Neuenbürg.

Reisig-Verkauf.
Am Dienstag , den 25. Juli,

vorm. 8 Uhr, bei der Kaiser¬
hütte aus den Abt. Schwabstich,
Weißerstein und Sägerriß:

1 Rm. Nadelholzreisprügel;
4 Lose Laub- und Nadelreis
geschätzt zu 275 Wellen.

Neuenbürg.
Suche bis 1. August ein 18

bis 19jähriges fleißiges, ehrliches

Mädchen
welches schon gedient hat.

Frau K. Silbereisen,
Metzgerei.

Verloren
in Gold gefaßter Amethyst an
l '/s  cm langem Kettchen. Ab¬
zugeben gegen Belohnung bei
der Redaktion.

l. und ll. Band
s 60 L vorrätig in der

Buchhandlung ds. Blattes.
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„klervositst" Äk. l .50. von mir ru berieken.

Bekanntmachung.
Neh-Kecklls.

Wir bringen am nächsten Montag , -e«
24. Juli auf den

Vieh-Markt
nach Unterreichenbach einen

sehr großen Transport
Niel,

aller Gattungen,
wozu Liebhaber einladel

kubin u. Salomon iLwsuxaräl
LU8 Kkxingkn.

Vieh -Verkanf.
Am Montag den 24. Juli 1916,

von vormittags 8 Uhr ab
haben wir

in Calw  im Gasthaus zum „Löwen"
einen sehr großen Transport

krWWgkk starker junger
Milchkühe Mastkühe,,

graste Auswahl trächtiger
Kühe»«) hachträchtiger
Kaldinne«, schöner starker Zagstim aad schönes

zum Verkauf, wozu Liebhaber freundlichst einladen

kubin«. kksx Iiöveugsrät
ILvXLNAVN.

Arnbach.
Eine schwere

hat zu verkaufen
Ernst Ahr.

Für Mädchen von 12 Jahren
wird über den Monat August

Faainmlkllthalt
gesucht. Privathaus nicht aus¬
geschlossen.

Gefl. Anerbieten mit Ver¬
köstigungspreis unter S . 24 an
den „Enztäler".

dstsusnbürs , den 21 . fsuli 1916.

8ta .tt Msr deLOüäersü ^ .L26i § 6.

Zerrte abend entseblief sanft in dem Herrn nacb Innrerem
beiden unsere liebe Lckwestsr , 3cbwä § erin und laute

Dlirlloli

im 69 . I êbensjabr.
In tiefer Iraner:

Ois iiinterblisbensn

8eerdi § un § auf dem alten kriedkof
lVlonter§ den 24 . duli , naebrnittAAS 4 Ubr.

?ür Llumeaspencien unck Leiieiüsbeaucke vvirck ker̂ Iick Zecisnlct.

A Herrenalb, 20. Juli 1916.
Cannstatt,

Statt jeder besonderen Anzeige. W
-- ^

Meine liebe treubesorgte Mutter, unsere liebe ^
^ Schwester und Tante W

W Illill! lilllk W

geb. Froesner,
ist heute Vormittag nach kurzem Kranksein in die
ewige Heimat abberusen worden.

Im Namen der tieftranernden Hinter bliebenen:
Die Tochter Mathilde Konz.

Die Beerdigung findet in Herren alb  am
Samstag mittags 3 Uhr vom Leichenhaus aus statt.

Calmbach, den 20. Juli 1916.

DAV . 2LBAUN . U . U.

Für die wohltuenden Beweise herlicher Teil¬
nahme an dem schweren Verluste unseres
lieben Entschlafenen

MkelmI-oeker
sprechen wir allen, insbesondere den bür-

lichen Kollegien, sowie dem Turnverein für Nieder¬
legung des Kranzes unfern innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Das vom Nationalen Franen-
»ienst herausgegebene Heftchen:

IMossttMM
von

ohne Zucker
u. ohne Konservierungsmittel
in jedem beliebigen Gefäß

ist zu haben bei

C . Meeh,Buchhandlg.

«r»
Frisch eiugetroffeu

— Schömberg. —
Empfehle meinen

den besten Cognak der Gegen¬
wart in '/2  und ' /i Orginnl-

flaschen.
Vertretung f. Wiederverkäufer.
Adolf Theuxer, Tel1?.

Conweiler.
Unterzeichneter hat eine neue,

erst 2 Monate iin Gebrauch
befindliche, guterhaltenc

Woßem-
«

wegen Todesfall preiswert zu
verkaufen. Es kann auch einzeln
gekauft werden.

Wilhelm Rapp.

Osmsn-PHsisrgssctiM
pkorrveim

smpNökIt snsr-
Laon»«stetig,

garsnttsU
eStns«tsuiaeds

^stur-
ttssr-
2öpke
von 4chllk. SN

Kntedigenu.Autsrbeike
H sller llsgrsrbeiten- f

«eue Zmebck
pkannkuchLLo.
Neuenbürg Telet. ro.

Hottesdieriste
in Weuenbürg

am 3. S . n. Dr., 23. Juli.
Predig! 9 '/- Uhr (l . Petr. b. »

Lied 98t: Dekan
Kirchenchor: „Verlaß mS n,°n

ChristenlehreI-/- Uhr für die 7E -
Stadtvikar Oppenldnder.

Mittwoch, 26. Juli, abendsSM
Bibelstunde.

Donnerstag , den 27.Inn.

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztiilers. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  m Neuenbürg.
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